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Das Unglücksjahr 1817 .

Der Notſtand , welchen die ganz ungenügende Ernte von

1816 im Gefolge hatte , machte ſich , je weiter die Jahreszeit vor —

rückte , immer empfindlicher geltend . Und alle Mittel , welche von

der Regierung ergriffen wurden , der Not zu ſteuern , erwieſen ſich als

unzureichend . Nachdem der Großherzog die unentgeltliche Abgabe eines

anſehnlichen Teiles der auf den herrſchaftlichen Speichern vorrätigen
Früchte an Notleidende angeordnet hatte , wurde für die Zeit vom 1. Januar

bis 1. Mai 1817 verfügt , daß von den disponibeln Vorräten in den

fruchtreichen Gegenden bis auf ein Sechſtel , in den fruchtarmen bis auf
ein Drittel zur allmählichen Verwertung ausgeſetzt werde ; es wurde

ferner an bedrängte , durch Mißwachs , Hagelſchlag oder Überſchwem⸗
mung ſchwer betroffene Gemeinden Getreide verkauft zum Zweck der

Verteilung in kleinen Quantitäten an die minderbemittelten Orts —

bewohner . Dabei wurde den kaufenden Gemeinden ein Nachlaß von

25 Procent vom Hafer und von 20 Procent von den übrigen
Fruchtgattungen ſowie eine ziemlich lang bemeſſene Friſt für die

Zahlung bewilligt . Endlich wurde für ſolche Landesgegenden , in denen

ſich herrſchaftliche Fruchtvorräte weder befanden , noch ohne verhältnis⸗
mäßig große Transportkoſten bezogen werden konnten , namentlich für
die ſtandesherrlichen Gebiete beſtimmt , daß ſie bei Verteilung von

Ausgangszöllen von Früchten , Grundbirnen und Branntwein vorzüglich

berückſichtigt werden ſollten ; aus dem Ertrag dieſer Zölle wurde

deshalb in allen Kreiſen ein allgemeiner Unterſtützungsfond gebildet .
Noch im Laufe des Januar wurde die Ausfuhr von Grundbirnen

gänzlich verboten , der Ausfuhrzoll auf Getreide , Hülſenfrüchte und

Mehl , ſowie auf Branntwein ſehr erheblich erhöht , der Ankauf von

Kartoffeln im Lande zum Zweck des Branntweinbrennens bei Kon —

fiskationsſtrafe verboten , die heimliche Ausfuhr der mit Zoll belegten
Gegenſtände neben der Konfiskation noch mit einer Strafe von

25 Reichsthalern bedroht .
Am 28 . Januar wurde zu weiterer Steuerung der Not und

des Mangels beſtimmt , daß zur Verſorgung der Gemeinden , welche

durch Mißwachs und Hagelſchlag am meiſten gelitten haben , eine

allgemeine Kollekte in den geſegneten Teilen des Landes veranſtaltet

werde . Zugleich wurden die Behörden ermächtigt , die Renten der

milden Stiftungen und der Gemeindekaſſen vorzüglich zu dieſem
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Zweck zu verwenden und dieſelben nötigen Falles zu anticipieren ,

auch, unter Beobachtung der geſetzlichen Formen , ſowohl Aktivkapitalien

dieſer Stiftungen aufzukündigen , als auch Kapitalien zu dem gedachten

Zweck aufzunehmen. Gegen Ende Februar wurde von den vor —

behaltenen Fruchtvorräten der herrſchaftlichen Speicher ein weiteres

Fünftel zur allmählichen unentgeltlichen Abgabe an Notleidende

beſtimmt .
Auch die Reſidenzſtadt litt ſchwer unter der Not , die das ganze

Land heimſuchte und die wohlhabenderen Einwohner bethätigten durch

Veranſtaltung von Sammlungen für die Armen ihre milde Geſinnung .

Schon am 18 . Januar 1817 konnte die Polizei - Armenkommiſſion
mitteilen , daß die Summe der eingegangenen Gaben ſich auf 4000 fl.

belaufe . Über deren Verteilung machte ſich die durch zwei Bürger

aus jeder Konfeſſion verſtärkte Kommiſſion dahin ſchlüſſig , in erſter

Reihe die Summe von 2600 bis 3000 fl. für Brot zu verwenden,
das vom 27 . Januar an wöchentlich zweimal unentgeltlich den hülfs⸗

bedürftigſten Armen verabreicht werden ſoll ; man hoffte damit während
5 Monaten fortfahren zu können , wenn nicht unterdeß die Zahl der

Armen unverhältnismäßig anwachſe . Mit den übrigen 1000 fl.

beſchloß man das Defizit zu decken , welches ſich bei dem Verkauf

der Kartoffeln , die man den Armen an jedem Markttage zu einem

faſt auf die Hälfte herabgeſetzten Preiſe abgab , einſtellte .
Bei Gelegenheit dieſer Bekanntmachung wurde das Publikum

auf die Unzulänglichkeit des quartalweiſe eingezogenen Almoſens , das

meiſtens nur 500 fl. ertragen hatte , hingewieſen und für die Zu⸗

kunft monatliche Einſammlung angekündigt , von der man ſich ein

gerade jetzt beſonders wünſchenswertes reicheres Ergebnis verſprach.
Dabei unterließ die Armenkommiſſion nicht , vor Begünſtigung des

Hausbettels zu warnen und zu bitten , würdige Arme zur Unter⸗

ſtützung zu empfehlen , unwürdige namhaft zu machen , damit ihnen

die Beihilfe entzogen werden könne .

Zu den Zeichen der Zeit , welche das durch den vorjährigen

Mißwachs und die daraus entſtandene Not erſchreckte und erſchütterte

Volk noch mehr erregten , gehörte auch die Fortdauer ganz ungewöhn⸗

licher Witterungsverhältniſſe .
Die in der Karlsruher Zeitung durch Hofrat Böckmann regel⸗

mäßig veröffentlichten Witterungsbeobachtungen bezeichneten beſonders



— 369 —

auch den ſchnellen Wechſel im Gang des Barometers als merkwürdig .
Vom 10 . bis 15 . Januar war das Queckſiber von 28,58/ % auf 26,118/10 ,
alſo um 18 Linien gefallen , in der Nacht vom 15 . zum 16 . Januar
um 7¼0 Linien geſtiegen — „ein für unſere Gegenden ungewöhn⸗
liches Ereignis “. Die Zeitung teilte auch von Zeit zu Zeit Ein⸗

ſendungen über die vermutliche Witterung in einem gewiſſen Zeit⸗
abſchnitte mit . Böckmann , der über die exakten Angaben ſeiner
barometriſchen Beobachtungen nicht hinausgehen wollte , hatte ſich
aber dabei die ausdrückliche Bemerkung ausgebeten , daß dieſe Voraus⸗

ſagungen nicht von ihm herrührten .
Im Beginn des Monats März ſtellten ſich ſehr heftige Stürme

mit Schnee und Regen ein , welche den Rhein und den Neckar zu
einer Höhe brachten , die ſchon der Überſchwemmung des vorigen
Sommers gleichkam , und noch wurde am 9. März aus den Rhein⸗
orten das unausgeſetzte Wachſen des Waſſers gemeldet . Doch nahm
die Waſſernot vorerſt nicht mehr zu , da am 10 . März heiteres
Wetter und Kälte eintrat . Dieſe Gunſt der Witterung benutzte Hofrat
Böckmann , um ſeine durch den anhaltenden Regen unterbrochenen
Beobachtungen der Sonne fortzuſetzen und eine beträchtliche Menge
von Flecken in derſelben feſtzuſtellen . Indem er in der Karlsruher
Zeitung vom 12 . März die Ergebniſſe ſeiner Beobachtungen mit⸗

teilte , trat er , wie ſchon früher , der weitverbreiteten Anſicht entgegen ,
als ob aus dem Erſcheinen dieſer Flecken ſich beſtimmte Schlüſſe
hinſichtlich der Witterung ziehen ließen .

Der Mohlthätigkeitsverein .

Inzwiſchen war der Notſtand immer größer geworden und es

zeigte ſich , daß die bisher zu ſeiner Linderung ergriffenen Mittel

nicht ausreichten . Von dem Gedanken geleitet , daß den vielen Be⸗

dürftigen „ nur durch eine dauernde , auf neue Belebung des Mutes

und des Wohlſtandes berechnete , von Menſchenfreunden gegründete
Anſtalt Hülfe geleiſtet werden “ könne und „ vertrauend auf den edeln

Sinn , den Badens Bewohner ſchon früher bei einer ähnlichen Anſtalt
—dem im Jahre 1813 gegründeten Frauenverein zur Unterſtützung
vaterländiſcher Krieger — ſo ſehr bewährten “ , entſchloß ſich im

März 1817 die Großherzogin , einen allgemeinen Wohl⸗
thätigkeitsverein , „der ſich freiwillig ohne Beeinträchtigung
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